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zsämegschtellt vom Chräiehüel

«Der Kleinstaat ist vorhanden, damit ein Fleck auf der
Welt sei, wo die größtmögliche Quote der Staatsangehörigen
Bürger im vollen Sinne sind, ein Ziel, wobei die griechischen

Poleis in ihrer bessern Zeit trotz ihres Sklavenwesens
in großem Vorsprung gegen alle jetzigen Republiken bleiben.

Denn der Kleinstaat hat überhaupt nichts als die
wirkliche tatsächliche Freiheit, wodurch er die gewaltigen
Vorteile des Großstaates, selbst dessen Macht, ideal völlig
aufwiegt; jede Ausartung in die Despotie entzieht ihm
seinen Boden, auch die in die Despotie von unten, trotz
allem Lärm, womit er sich dabei umgibt.»

«Die Wohltat des Staates besteht darin, daß er der Hort
des Rechtes ist. Die einzelnen Individuen haben über sich
Gesetze und mit Zwangsrecht ausgerüstete Richter, welche
sowohl die zwischen Individuen eingegangenen
Privatverpflichtungen als auch die allgemeinen Notwendigkeiten
schützen, weit weniger durch die wirklich ausgeübte
Gewalt als durch die heilsame Furcht von ihr. Die Se-

kurität, deren das Leben bedarf, besteht in der Zuversicht,
daß dies auch in Zukunft geschehen werde, d. h. daß man
nie mehr nötig haben werde, innerhalb des Staates, so
lange derselbe überhaupt besteht, gegen einander zu den
Waffen zu greifen. Jeder weiß, daß er mit Gewalt weder
Habe noch Macht vermehren, sondern nur seinen Unter.
gang beschleunigen wird.

Der Staat hat weiter zu verhindern, daß sich die
verschiedenen Auffassungen des «bürgerlichen Lebens» an
den Haaren nehmen. Er soll über den Parteien stehen;
freilich sucht jede Partei sich seiner zu bemächtigen, sich
für das Allgemeine auszugeben.»

«Und nun ist die Macht an sich böse, gleichviel wer
sie ausübe. Sie ist kein Beharren, sondern eine Gier und
eo ipso unerfüllbar, daher in sich unglücklich und muß
also Andere unglücklich machen.»

Aus Jacob Burckhardt: «Weltgeschichtliche Betrachtungen»,

9. Februar 1859.

«Es ist wieder eine abscheulich barbarische und
unheimliche Zeit, wo alles in Frage gestellt wird und die
ganze Welt das Maul aufsperrt und an den tückischen
Worten eines einzigen Mannes hängt, und dazu eines
Abenteurers. Es scheint, die Herrschaften können sich immer
noch nicht dazu entschließen, nobel und entschlossen zu
sein zur rechten Stunde, um sich nachheriges Elend zu
ersparen. Ich bin sehr ärgerlich über diese Geschichten
und fange an zu fühlen, wie das Unsichere der öffentlichen

Welt auch den Einzelnen und Verborgenen
beunruhigt und hindert.»

«Die Erfüllung unseres öffentlichen Lebens äußert sich

vorzugsweise in der Erziehung unserer Kinder zu einem

menschenwürdigen Dasein, zu den höchsten Zwecken
unseres Staates und in der Bestellung und Vollziehung unserer
Gesetzgebung.»

«Vorderhand bin ich, wenn unsere neue Bundesverfassung,

wie ich hoffe, angenommen sein wird, noch lange
zufrieden mit unserm Vaterlande und seiner Stellung zu
der übrigen Welt, und ich gehöre nicht zu denen, welche
eine gänzliche Zentralisation befürchten. Vielmehr halte
ich dafür, daß die Kantone erst recht Zeit und Gelegenheit
finden werden, für den edleren Teil menschlichen Daseins

zu sorgen und darin zu wetteifern. Sollte es sich dagegen
nicht so verhalten, sollte diejenige Richtung zum Ziele
gelangen, welche auch das jetzt Gebotene nur als Abschlagszahlung

betrachten und den förmlichen Einheitsstaat
einführen, somit den alten Bund mit seinem fünfhundertjährigen

Lebensprinzip aufheben will, so halte ich dafür,
daß durch das Herausbrechen des eidgenössischen
Einbaues der Kantone eine Höhlung entstehen wird, welche
die Außenwand unseres Schweizerhauses nicht mehr genug
zu stützen imstande ist; es beruht diese Meinung nicht auf
staatsrechtlichen Theorien, sondern auf psychologischen
Erfahrungen. Eine im Innern so ausgeräumte Schiveizer-

republik aber würde ihre Kraft und altes Wesen wieder.
gewinnen, wenn sie in freiem Verein mit ähnlichen
Staatsgebilden zu einem großen Ganzen in ein Bundesverhältnis
treten könnte.» Aus Gottfried Kellers Briefen.

Parteileben.
Von Gottfried Keller.

Wer über den Parteien sich wähnt mit stolzen Mienen,
der steht zumeist vielmehr beträchtlich unter ihnen.

Wenn schlechte Leute zanken, riecht's übel um sie her,
doch wenn sie sich versöhnen, so stinkt es noch viel mehr.

Als Gegner achte, wer es sei!
Strauchdiebe aber sind keine Partei!

«Loset, Manne, liebi Bärner, mer standen alii no
underem tiefen Ydruck vo der Ehrepflicht, wo mer vori
erfüllt hei. Und mir hei wieder einisch gspürt, was vo üsnen
Altvorderen und bsunders vo mené Ma usgeit, wie dä wo
mer jiz dem Heimatbode zrückgä hei. Es isch nid nötig
z'säge, was mir dene schuldig sy, wo ihres Läbe härgä
hei für üsi Unabhängigkeit und Freiheit. Aber jitz heißt
es vorwärts mache. D'Schaffesluscht und Läbesfreud chunt
nid us de Grüfte, die chunt oben abe, vo de Bärgen abe.

Mer wei jitz Liecht machen und dem Volk zeige, daß
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Gedanken zum t. August

Vi/)«'/- /V/e!n«ttt«/t i«t voz^//«/n«/e/t. «/«/mit ein L/ee/c all/ e/ef

Ve/t sei, «io «/ie Kz-ö/Ztzz/ö^/ie/ze t)uoke «/ez- Ftaat«az/.Ke//öz-iKen

Lüz-Kez- i//z vo//en Finz/e «in«/, eizz Äe/, u>ooei «iie Zz-iec/ti-
«c//en /"o/ei« in i/iz-ez- />e««ez-n Zeit tz-ot2 in?-«?« F/c/avenu)e«en«

in ^<-<?6en! Voz-«//z-unK xegen a//e /et2ÌKen /îeou/z/i/cen /z/ei-

/>ezi. Denn «/ez- X/ein«taat //«t ü/zez-nau/zt nicnt« a/« «/ie

/ciiz-ic/ic/le tat«äe///ie//e Lz-ei/z,eit, uo«/u/-c/z ez- e/ie Keu?«//tÌKe//
V«zz-/ei/e c/e« <?z-oz3«taate«, «e//z«t «/e««en àcnt, i«/ea/ / <>//i^

«/»/»/'«-</,- /e«/e /ju«az-tuz/K in «/ie Oezpott«- entsie/tt i/////
«einen Koe/en. auen «/ie in «/ie öe«potie von unten, tz-ot2
a//ezz/ La>zzz, uiomit e/^ «ic/r «/a/zei umZi/zt. »

«/)ie Von/tat c/e« Staate« oe«tet/t e/arin, «/aü ez- e/e/- //oz^t
«/e« /iec/zte« ist. Oie eizrse/nen /n«/ivi«/uen naoen üüe-- «ie//
<?e«et2e unci mit ^uianx^^ec/lt au«Kez-ü«tete /îie//tez-, u?e/e//e

«ouo/// «/ie 2ic)i«enen /ne/ivie/uen einAeganKenen z?«vat-
/?e/-/z//i«//tungen a/« anen c/ie a//Kemeinez/ /Votu)ene/ÌKÌceite//
«enüt2en, rveit uienigez- </uz-c/z e/ie tvi/^/c/icn au«Keü/zte>
t?eu?a/t «//« «/uz-e// e/ie /zei/«ame Luz-ent von inz^. öie Fe-

/cuz-ität, e/ez^en cia« Le/zezz. oee/eu/, /ze«te//t in e/ez- ^ui)e/-«ic//t,
e/a/3 c/ie« ane/r in ^u/c/tzr/t ge«ene//en rvez-e/e, ci. //. e/a/5 man
nie ms/r/- nötig //a/zen uiez-e/e, inne/-//«/// e/e« Staate«, «o

/rr/iAe e/ez-«e//ze ü/zez^//au//t /,e«te//t, gegen einane/e/- 2U e/en

Va//en 2U g/-ei/en. ^e«/ez ivei/Z, </aö e/- mit <?eu)«/t /vee/ez-

//a//e z/o«// Uae//t vez^z//en/^en. «on«/e/-n nu/- «einen «Vntez--

gang //«««-///eunigez/ rci/-<i.

öe/- Ftaat t/at ueitez- 2« e/^nin</e^n, t/az? «ic// c/ie ve/-
«eniec/enen >tu//«««llNKen c/e« «/zi/z-gez^/ic//en Leàen«» an
r/en //aaz-en nen/nen. Lz- «o// übe/- c/en /"«/zweien «tenen,-
//-ei/ie// «ueüt /e«/e /^az-tei «ien «eine/- 2u //e///âentÌKen. «ien
/«/ r/a« /ti/^e/neine nu«2ttKe/)en.

«t/n</ nu/l i«t c/ie Uac//t «// «icn />o«e, Z/eie/zvie/ ic-e/-

«ie «u«ü/>e. Fie i«t /cein /?enn/-/^e/i, «onc/e/-/t eine <?ie^ unc/
eo i//«o uner/üi///a/-, c/ci/re^ in «ien unZ/i/e/c/ien unci //,«/?
n/«o ^nc/e/^e nn^/üe/c/ien ///«cne//. »

/iico'< üllrcVc/inr^r.ä « V<-/>^,->< /,,- /< r/i< /»- /j< tr«<?/irunxvn».

/'«-/.ruc-r ^SSS.

^à« i«t /oiec/e/" eine «//«cnvn/ic/t />«/-//<// i«c//e unci un-
nei/n/ic/te >?eit> u?o a//e« in /^/-a^e Ke«te/it u)i/^c/ unc/ c/ie

Zunzie Vt^e/t c/a« /i/uu/ au/«//e/-/-t unc/ an c/en tüe/ci«enen
W'o/'ten eine« einsiZen /^anne« nänZt, unc/ c/«2u ei//e« /tben-
teu/-e/^«. /T« «cneint, c/ie //e/-/-«en«/ten /connen «icn i/nrne/-
nocn nic//t c/asu ent«c/i/ie/?en, nooe/ unc/ ent«e//./o««en 2u
«ein su/- /-ecnten Ftunc/e, u/n «icn nac/r//e/-i^e« ^/enri su
e^«//«/'«». /en àin «eü/^ á>Ae/-/icn uoe/- </ie«e t?escnicnken
un«/ /anKe an su /ün/en, uiie c/a« c/n«ie/re/-e c/e/- ö//ent-
/ie/ìen >^e/t aucü c/en Linse/nen unc/ Vez-oo/'Kenen öe-
un/-u/tÌAt unri ninc/e/-t.»

«/)ie à>/û//unK un««/^e« ö//ent/icnen />eôen« äuLe/^i «ien

i o/-2UK«uei«e in c/e/- Lz-sienu/rZ un«e/^e/^ Xine/ei" 2U eine///
/nen«enenu)û/-e/ÌKen üa«ein, su c/en noc/r«ten ^uiec/cen un-
«ere« Staate« unr/ in c/e/- öe«te//unK unc/ Vo//2ÌenunK un«e/^e/

>?k«er2Kec)unK.»
« Vo/-</e/"//anc/ oin icn, uienn unsere neue öunc/e«ve/--

/a««un^, u>ie icn no//e, anZeno/n/nen «ein Uli/-«', noc// /anZe
2u//-iee/en mit un«e/-/n Vate/-/anr/e unc/ «eine/- Ftei/unK 2U

,/e/ ûo/-ÌKen 1^e/t, unc/ icn Aeno>e nient 2u c/enen, u>e/cne

eine Zän2Ücne ^ent/^«/i«atio/r oe/ii/-enten. Vie//nen/- na/te
ien </«/ü/-, </a6 c/ie Xantone e/-«t /-eent ^eit unc/ <?e/eAenneit

/inr/en u>e/-t/en, /u> c/en eck/e/ en ?"ei/ /nen«cn/ie//.en O««ein«

su «»/-Ken unc/ c/a/^in 2U u>ettei/e/-n. Zo//te e« «icn c/a^eZen
nient «o ve/-na/ten, «oi/te r/ie/e/riKe /îientun^ 2U/n Zie/e
^e/r,n-?en, u)e/ene aue/l r/a« /et2t t?eootene nu/- a/« v4o«en/a^«-

sa/r/u/iA oet/^aenten unc/ c/en /ö/-/n/ie//en Linneit««taat ein-
/ttn/^en, «omit c/en a/ten öu//c/ /nit «einem /ün/nunc/e/-t-
/â///^ÌKen /.eoen«///-in2Ì/> nu/Zie/ien roi//, «o na/te ie/r </a/ü/-,
c/a6 </u/-en e/a« //e/^au«o/-ecnen c/e« ei«/Kenö««i«eüen Lin-
iiaue« c/e/- tVantone eine //on/unA entstenen uii/^e/, u>e/ene

c/ie ^u/Zenu-anc/ un«e/-e« Fenu)eÌ2e/-ûau«e« nient men/- ZenuK
2U «tüt2en im«tanc/e ist,- e« i/e/-unt </ie«e /r/einunK nient au/
«taat«/-eent/ienen Z'neo/'ien, «onc/e/-n au/ /?«>/cno/oKÌ«enen

/?/-/an/-unKen. Line im /nne/'n «o au«Ke/-äumte Fcnioeise/--

/-e/>u/'/i/c aoe/- u-uz-c/e in/-e X/-a/t unc/ a/te« >^e«en uiec/e/--

Keu-innen, uienn «ie in //-eiem Verein mit änn/ienen Ftaat«-

Keoi/c/en su eine/n ^/-oöen t?an2en iu ein Lunc/esve/^nä/tni«

treten /könnte.» à, «?otr/ri«<i Detter» öz-ie/en.

z?a/^tei/e/)e».
>><>/, t?ttir/rii-<i X.^/t,-.

I^ez- ü//e/- c/en /"az-terezz «i</z rvä/l/it zziit «toÌ2en Nienen,
c/ez^ «te/zt 2uniei«t vie/zzie/iz^ izetz^äc/tt/ie// uutez- i//.nen.

Venn «en/eente Leute 2an/cen, z-iec/rt'« übe/ um «ie Uez^

c/oe/z îoenn «ie «ie/l vez-«o/lzzezi, «o «ti///ct e« nocn vis/ me/iz-.

/il/« t?eZnez- aente, uiez^ e« «ei/
Ft/-aue//r/ie//e a/zez^ «in«/ iceine z^az-tei/

«Lo«et, Nanne, /ie/ii öa>zzez^, zzze/- «tanc/en a//i no uzr-
c/ez^eni tie/en Ve/z^ue/c vo r/ez- L/lz^ep/üc/tt, uio me/- voz-i e/--

/ü/it /iei. tl/nti miz- //ei rviec/ez- eini«c/z. KS/zuz-t, u>a« vo ü«zzezi

/t/tvo^a'ez^en un«/ ^«unc/ez^« vo mezz.e Ua u«Seit, u>ie </ä uio

me/- /Ì2 «/em //eimat/>o«/e 2z^ue/cKa //ei. L« i«e/i nie/ nötig
2'«äZe, uia« /ni/^ «/ene «e//u/«/ig «)/> uio iüz^e« Lä/ze //«>K«i

//ei /u> ü«i tVnacinâz/KÌK/ceit un«/ Lz-ei/zeit. ^!oez- /it2 //ei6t
e« vo/^u>äz-t« mae//e. /)'Fe//a//e«/u«c//t un«/ Läoe«/z-eu«/ c//uzz.t

ni«/ u« e/e <?z-ü/te, «/ie cnunt o/zen a/ie, vo e/e La>xen aize.

^/ez- uiei /its Lieei/t zzza«?//6/t un«/ «/ezn Vo//c 2eige. r/ri/3



Grund gnue da isch, sech z'freue, daß es es Land het, wo's
wärt isch, sech derfür z'wehre, und daß es imstand isch,
sech z'wehre, ohne frömdi Hülf und frömdi Regänte.
D'Schwyz isch es Glück für d'Wält, aber nume so lang si
äbe d'Schwyz blybt. Sobald si den andere Länder glych
wird, isch si nümme, was si sy söll. D'Schwyz i ihrer Freiheit

isch e Gottesoffebarung, und wenn men ere d'Freiheit
nimmt, so isch es Wunderwärk gschändet.»

Aus «Unspunne» von Rudolf von Tavel.

«Wollen wir nicht endlich daran gehen, aus unserm nationalen

Feste voll Redepracht und Feuerwerk und Becherklang

ein lebendiges Fest der Gegenwart zu machen? Wollen
wir nicht endlich unsere Taten feiern, statt die alten,
die wahrhaftig nicht von uns getan worden sind?

Ich frage mich, ob es in unserem Lande nicht besser
bestellt wäre um die Einigkeit, wenn man sich an einem

festlichen Tage versammelte, nicht nach Parteien geordnet.
und getrennt, sondern vereinigt im Triebe des dankbaren
Herzens, die zu ehren, die im hächsten Sinne ihre
Vaterlandsliebe nicht nur verkündet, sondern gelebt haben. Und
ich glaube, über ein solches Fest des wahren Bundes würden

sich auch die Männer des ersten Bundes mehr freuen
als über unsere patriotischen Herrlichkeilen, mit dem trostlosen

Klange der tönernen Schelle!»

Aus: «Eidgenössische Glossen« von Felix Moeschlin.

«O hoher Tag, an dem wir alle. Brüder,
Wir alle Schwestern, unsere Erde grüßen!
0 allerhöchster Feiertag der Freude,
Da uns ein einzig Heiligtum vereint.
Da Volk an Volk die eine Flamme nährt,
Da Volk an Volk die eine Heimat ehrt:
Hier unsere Erde, die im Weltenplan gegeben,
Die von Gestaltung zu Gestaltung drängt,
Ein unbegreiflich nimmermüdes Leben
Aus Geist zu Geiste.
O allerhöchster Feiertag der Kraft,
Der Liebeskraft im schöpferischen Willen:
Du wölbst dich über uns und segnest leuchtend
Der Völker einst erfüllte freie Pflicht!»

Gustav Gamper; aus «Die Brücke Europas».

«Stellt doch die Entstehungsgeschichte dieses Staates,
so gut wie seine ältere und jüngere Entivicklung trotz
allem sie mit den Nachbarvölkern Verbindenden eine
einzigartige und oft fast wunderbar wirkende Ausnahme
dar. Aus dem Verfallsprozeß des deutschen Reiches im
hohen Mittelalter hat sich ja nur hier ein von Bauern und
Städtern gleicherweise getragenes republikanisches Gemeinwesen

zu dauernder Unabhängigkeit losgelöst. Und nur
hier vermochten sich anderswo politisch und sozial voll¬

ständig getrennte Elemente zu höherer Einheit und zu
einträchtigem Handeln zusammenzuschließen.

Man wird der schweizerischen Eidgenossenschaft
deshalb wünschen müssen, daß sie das Geistige und Persönliche

in seiner überragenden Bedeutung auch für das mate-
Helle Dasein erkenne und schätze. Denn nur der Staat, der
einen unbestreitbaren Wert für die. kulturelle Gemeinschaft

aller Völker darstellt, wird auf die Dauer Sicherheit

und Bestand gewinnen. Möge es deshalb auch der
Demokratie nie an überlegenen Einzelnen fehlen! Erst
dann wird sie ihre Gleichberechtigung neben den autoritären

Organisationen der Macht, neben den schöpferischen
Kräften älterer Staatsformen, erwiesen haben. Da sie auf
der optimistischen Grundvoraussetzung des größtmöglichen
Glückes für die Masse gebaut erscheint, wird sie zu zeigen
haben, daß dieses Behagen überhaupt etwas Erstrebenswertes

darstellt; und gerade darin liegt wohl ihre ganz
besondere Mission vor der Geschichte.»

Aus einem Aufsatz Ernst Gagliardis:
«Eigenart und Aufgabe der Schweiz im heutigen Europa».

« West-östliche Weisheit sagt uns, höchstes Gut der
Menschenkinder sei doch die Persönlichkeit.

Das Goetheivort kann nicht ergänzt, es braucht nur
verstanden zu werden. Es gibt dem Drang aus notwendiger
Bindung in mögliche Freiheit hinauf die Weihe. Denn
Persönlichkeit ist die Frucht der Freiheit.

Der Freiheitsdrang ist älter, als alles, was Liberalismus
genannt zu werden pflegt; aber der Liberalismus fließt aus
dieser unversieglichen Quelle.»

«Und doch ist. es Tatsache, daß der Liberalismus die
große einigende Kraft der Schweiz und 1848/1874 der
Schöpfer des neuen Bundes geworden ist, dessen Errichtung,

Festigung und Ausbau nicht geringer dasteht, als
die erste Gründung der Eidgenossenschaft.

Das ist das Einmalige am schweizerischen Liberalismus.»

«Gelänge es einmal, das Schweizervolk auseinanderzutreiben,

so gelänge es keiner schweizerischen Geivalt, es

wieder zusammenzuführen. Man muß sich erst verständigen.

Man muß miteinander reden. Der andere muß auch
wollen. Ein Wille allein schafft es nicht.

Man muß sich in Freiheit einigen.
Das heißt nicht mehr und nicht weniger, als daß die

schweizerische Eidgenossenschaft liberal oder gar nicht
regiert werden kann. Der Liberalismus, ganz gleichgültig.
welche Partei ihn vertritt, hat nach der liberalen
Staatsgründung die dauernde Aufgabe, diesen Staat zu
erhalten. Kein Fascismus und auch keine Diktatur des
Proletariats und keine Bauernherrschaft kann dem Liberalismus

diese Pflicht abnehmen.»
Aus einem Aufsatz von Ertist Schiirch;
«Schweizerischer Liberalismus».
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t^une/ gnue «/« i«cb, secb 2/z-eue, e/az8 es es La/z«/ bet, zcio's

zc«z-t i«cb, «ecb «/ez"/iz> s'u>ebz-e, un«/ e/az3 e« im«tan«/ iscb,
«ecb s'ic)ebz-e, obne /z^äme/i //ü// unc/ /z-öme/i Kegäzzte.
/)'Fcbu))/s iscb es <?/üc/c /üz- e/'Vä/t, abez- nuzne «cz /ang «i

äbe e/'Fcbui^s b/)/bt. Fczba/«/ si cien ane/ez-e Länt/ez' g/)/cb
uiz>«/, i«cb si nümme, uia« sr «)/ «ü//. ö'Febuix^ i in/'«/' Lz^ei-

beit i«cb e (?otte«o//ebaz'ung, un«/ icienn mezz ez-e e/'Lreibeit
niznnzt, so i«cb e« Vune/ez'u)ä>/c g«cbän«/et.»

^u.< «tVn»/>iznzl«> > I'ozz /îue/oi!/ l'on ?ai'<>l.

« Vo//en lc>z> niebt en«//icb «/az-an geben, ans unserm natio-
na/ezz Leste vcz// /îee/ezzz^acbt nnci Leuez-zc>e--/c une/ Lecbez-

b/ang eizz /ebene/ige« Lest e/ez- t?egezzzc)az-t su macbezz? Vez//en
uiiz- nicnt ene//icb unsere I'atezz /eiez-n, statt e/ie a/ten,
ciie u-abz-ba/tig zziebt vczzz un« getan u)c>/-t/en sine/?

/cn /z°age mien, ob es in unsez^enz Lan«/e zziebt bessez-

beste//t u?ä>e uzn e/ie Linigbeit, zoenzz. znozz sieb an einezn

/e«t/icben Lage vez^amme/te, nient zzaeb Laz-teiezz. geoz-«/zzet

unc/ getrennt, «one/ez-n vez-einigt izzz /Viebe e/e« e/«zz/cbaz-en

//ez-sens, </ie su ebz-en, c/ie izzz bücbstezz Finne ibz^e Vatez--

/azze/s/iebe niebt nuz- vez-/cüzze/et, «on«/ez-n ge/ebt babezz. //n«/
icb g/aube, übez- eizi «o/ebe« Lest e/e« zcabz-en Lzzn«/e« u>iz>-

«/szz sie/l «uc/z «/ie /l/ännez- e/es ez-«tezz öuzz«/e« zzze/zz- /z-euen
a/s übez- unsez-e /zatz-ioti«eben //ez^/icbbeiten, znit </ezzz kz^ost-

/czsen /^/ange e/ez- tönez^nezz Febe//e/»

/i»»/ «Lz</Kezio.,»iz«/ie <?to»»<-n > vozi t>'<-à Uoe^^/,/i,,.

«t? bobez^ Lag, an c/ezzz u>z> a//e Lz^üe/ez^,

Viz- a//e Febu>estez-n, unsere Lz-c/e gz-üz?en/

0 ai/ez-boebstez- Leie/-tag «/ez- Lz-ezz«/e,

/1a un« ein einsig //ei/igtum z ez-eint,
/)a Vo/b azz Vo/b c/ie eine L/amme näbz^t,
/)a Vo/b an Vo/b e/ie eine //eizzzat ebz^t-

//iez' llzzsez^e Lz-«/e, c/ie izzz Ve/ten/z/an gegeben,
/Iie zozz t?esta/tung su t?e«ta/tung «/z-ängt,
Lizz unbegz-ei//ieb zzizzzznez^zzzua'e« Leben
/Zlus <?eist su leiste.
<? «//ez-böe/z^tez- Leivrtag c/ez- X^z-a/t,
/lez^ Liebe«/cz-a/t im «cuö/z/ez-isc/zen Vi/iezz-
/)u zoö/bst t/ie/l übez- uns un«/ segnest /euc/ztenc/
/)ez- Vö//cez^ eizzit ez-/ü//te /z^eie L//ient/»

l?u«Zav <?a'»i/)er,' «u, «t),<> /îru<?Zc>' Lizro/,ci«>

«Fte//t </c>c/z c/ie Lntstebungsge«ebie/tte c/iesos Ftaates,
«cz gut u>ie seine ä/tez-e unc/ /üngez-e Lntivie/c/ung t/-ots
a//em sie mit e/en /Vae/zbaz'vö//ce^n i/ez^bizzl/ent/en eine
einsigaz-tige unc/ a/t /ast uiunc/ez-baz- 7c)iz-/cenc/e /ju«na/lzzze
</az-. /ju« «/em Vez-/a//s/i^cz2eö «/es e/eutsc/zen Keic/zes inz
ncz/zen /l/itte/a/tez- bat sieb /a nizz^ biez- ein von Lauern un«/
Ftäc/tez-n g/eiebez-u-eise getragene« z^e/zub/i/caniscbes <?emeizz-

zoesen su «/aue^ne/ez- l/nabbängig/ceit /osge/öst. tVn«/ nuz-
biez- vez-mocbten sieb ane/ez^szcio /zo/itiscb uzz«/ sosia/ z o//-

stänt/ig getrennte L/emezzte 2u böbez-ez^ Linbeit uzz«/ su ein-
tz-äebtigem //an«/e/n susammensuscb/iezLen.

/ì/an uiiz-«/ e/ez^ scbuiei2ez-iscben Li«/genos«enscba/t e/e«-

ba/b lânscben zzzü««en, c/az? sie </a« t?ei«tige un«/ Lez-«ön-

bebe in «einez- übez-z-agezz«/en öe«/eutung aucb /u> e/a« znate-
z-iei/e /)czsein erbenne un«/ «cbätse. /lenn nuz^ «/e^ Ftaat, «/ez-

einezz unbe«tz-eitbaz-en Vez-t /ü^ «/ie /cu/tuz-e//e t?emeizz-

«cba/t a//ez- Vö/be/^ t/az'«!«/^, zciiz^«/ au/ e/ie öauez^ Fieber-
beit une/ öe«tane/ gezoinnezz. /l/öge e« e/e«ba/b aucb e/ez-

/)ezno/cz-atie nie azz übe^/egenen Linse/nen /eb/en/ Lz-«t

</anzz zcz>e/ «ie ibz-e t?/eiebbez-ecbkiguzzg neben «/en autoz-i-

täz-en Oz-g«ni««tionezz e/ez- /t/acbt, neben «/en «eböo/ez^iscben

L>ä/ten ä/tez-ez- Ftaat«/oz^men, ez-z/iiezezz baben. /)a «ie au/
«/ez- o/?tizzzi«ti«eben <?z-zznt/z>o^au««etsuzzg e/e« gz^özötnzög/icbsn
t?/üc/ce« /üz- «/ie />/«««e gebaut ez-«ebeint> zc-iz-e/ «ie su seigen
baben, </az8 </ie«e« >3ebagen übez-bau/it etzoa« Lz-«tz-eben«-

uiez-te« t/az-«te//t- uzz«/ gez-n«/e «/«z-in begt zoob/ ibz-e gans
be«ozz«/ez^e H/i««ion zioz- e/ez^ <?e«ebicbte.»

/tu« e>ln«,n /ju/.<i<ZtT Ll-'I-ik <?0KZItirk//^/
<-t?iK<-narZ uziti /iiz/Kob« «ier 8c/ii<ez- izn /i«-uliK<>n z?itr«/-u».

« Ve«t-öst/icbe Vei«beit «agt uzz«, boeb«te« <?ut «/ez-

/l/ezz«cben/cin«/ez- «ei «/ocb e/ie Lez^«ön/i« b/ceit.
/)a« <?oetbe5t>oz-t /canzz nicbt ergänst, e« bzaucbt «zur

vez-«tazze/en su zciez-e/en. Ls gibt «/em /»«zng aus natuient/igez-
öizze/ung izz znög/icbe Lz°eibeit binczu/ e/ie Veibe. /)ezzn Lez^-

«ön/ieb/ceit i«t e/ie Lz-uebt e/ez- Lz-eibeit.
/)ez- Lz^eibeit«</^azzg ist ä/tez-, a/s a//e«, zc?«z« Libez-a/i«mu«

genannt su zcez-e/en u//egt,- abez e/e/' Libez-«z/i«mu« /bezZt «zu«

e/ie«ez- unz ez^sieg/ieben t)ue//e.»
«Ln</ </«zc/z ist e« ?'at«acbe, «/az? t/ez^ bibez-a/i«mu« e/ie

gz-cz/Ze eizzigezzt/e Xz^a/t </ez- Febu-eis uzz«/ /L48//874 e/ez-

8cböu/ez- «/es zzeuen öun«/es geuxzz'e/ezz ist, c/essezz Lzz^itb-

tuzzg, Lestiguzzg uzz«/ Ausbau niebt gez-ingez </a«tebt, a/s
c/ie e/-«te t?z-ün«/ung e/e/- Lie/genez««en«eba/t.

/)a« i«t e/as Linzna/ige am seb zveisez-iseben Libez-a/iszzzus.»

«t?e/änge es ein/na/, </as Febueisez-z o/b «useizzazz«/ez-su-

tz-eiben, «c> ge/äzzge e« beinez- «cbzveisez-is« bezz <?eioa/t> es
uiie«/ez- susaznzzzensu/übz-ezz. /^/azz znuz? «icb ez-st vez-«täzze/i-

gen. H/an muz? nziteinazze/ez^ z-ee/en. /)ez^ azze/ez-e muz? aueb
zci«z//en. Lizz Vi//v a//eizz «cba//t es niebt.

H/an mut? «ie/z in Lz-eibeit einigen.
/)«« beiLt nicbt zzzebz^ uzz«/ nicbt uenigez-, a/s e/«z3 e/ie

sebu?eisez^zscbe Li«/gen«>ssezzseba/t /ibez^a/ oc/ez- gaz- nicbt
z-egiez-t uiez-«/en bann. /)ez- Libez-a/isznu«. gazzs g/eiebgü/tzg.
zoe/cbe Laz-tei ibn z^ez-ttitt, bat naeb «/e^ /ibez-a/en Ftczats-

gz-ünt/ung «/ie e/auez-n«/e ^u/gabe, </ie«en Ftaat su e/--
ba/ten. Xeizz Lascisznu« une/ aueb beine öibtatuz' c/e« Lrcz-

/etaz-iats un«/ beine öauez-nbe^rseba/t bazzzz «/em Libez-a/is-

zzzu« </ie«e L/bebt abnebmen.»

«Ie/ove/iez-lzic/zez- /.z'bez-a/z'»zzizz.«».
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